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Der Mißerfolg der franzöſiſch-engliſchen Offenſive

Ein ruſſiſches Altimatum an Bulgarien
Petersburg, 3. Okt. Der ruſſiſche Ge

ſandte in Sofia erhielt den Auftrag, Bulgarien
zu verlaſſen, wenn die bulgariſche Regierung nicht
binnen 24 Stunden ihre Beziehungen zu den Fein-
den der ſlawiſchen Sache abbreche und nicht unverzüglich
die Offiziere entferne, die den Armeen der Staaten ange-
hören, die ſich mit den Ententemächten im Kriege befinden.

Jtalieniſche Blötter melden, daß die Truppen-
landungen auf dem Balkan bereits im
Gange ſeien. Nach der „Tribuna“ hat die Ausſchiffung
in einem griechiſchen Hafen begonnen. Auch ſtänden
ruſſiſche ſLandungen in Warna und Burgas
bevor. Jn Sebaſtopol und Odeſſa würden ausgedehnte
Vorbereitungen getroffen.

Der „Temps“ meldet, das Erſcheinen franzöſiſcher
Truppen in Mazedonien ſtehe unmittelbar bevor. Die
Nachricht einer Landung in Saloniki werde binnen kurzer
Friſt erwartet.

der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 3. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Feindliche Monitore richteten nachmittags ein wir-
kungsloſes Feuer auf die Gegend von Weſtende-Bad.

Abermalige Verſuche der Engländer, während der Nacht
nördlich von Loos verlorenes Gelände wiederzugewinnen,
mißglückten vollſtändig. Mit ſchweren Verluſten nach ſtellen-
weiſe erbitterten Nahkämpfen gab der Feind hier ſeine An
griffe auf.

Oeſtlich von Spuchez mißlang ein franzöſiſcher Vorſtoß
trotz Einſatzes einer erheblichen Menge von Gasgranaten.
Ein fgindlicher Angriffsverſuch aus Neuville heraus gegen
die Höhenſtellungen öſtlich wurde mit ſtarken Verluſten für
den Feind abgeſchlagen. Jm nächtlichen, dem Angriffe fol-
genden Handgranatenkämpfen ging uns ein 40 Meter
langes Grabenſtück verloren.

Die Franzoſen haben geſtern die Jufanterieangriffe in
der Champagne nicht wiederholt. Das feindliche Artillerie
feuer hielt in wechſelnder Stärke an.

Nördlich von Le Mesnil wurde der Feind aus einem,
gegen unſere Stellungen vorſpringenden Graben hinaus-
geworfen, wobei er erhebliche Einbuße auch an Gefchgenen
hatte. Jm Handgranatenkampf um die Stellung nordweſt-
lich von Ville-ſur-Tourbe behielten wir die Oberhand.

Der Feind wiederholte ſeine Fliegerangriffe auf Laon
und Vouziers; an beiden Orten fielen wieder mehrere Zivil-
perſonen den Bombenwürfen zum Opfer.

Jn Gegend von Bethel wurde das franzöſiſche Luft
ſchiff „Alſace“ zur Landung gezwungen. Die Beſatzung iſt
gefangen genommen.

Heute 8 Uhr 30 Min. vormittags wurden auf die neu-
trale Stadt Luxemburg von franzöſiſchen Fliegern Bomben
geworfen. Es ſind zwei luxemburgiſche Soldaken, ein
Arbeiter und ein Ladenmädchen verletzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Jn den Kavalleriekämpfen ſüdlich von Kosjany wurde

der Gegner über die Mjadsjolka zurückgeworfen.
Jm übrigen nichts von Bedeutung.
Bei den Heeresgruppen der Generalfeldmarſchälle

Prinz Leopold von Bayern und v. Mackenſen
iſt die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Nach der Niederlage bei Czernycz und dem Scheitern

aller ruſſiſchen Angriffe gegen die Front nördlich dieſes
Ortes haben die Ruſſen das weſtliche Kormin-Ufer bis auf
kleine Poſtierungen an einzelnen Uebergängen preis-
gegeben. Die Zahl der von den deutſchen Truppen ge-
machten Gefangenen hat ſich auf 2400 erhöht.
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Seit einiger Zeit iſt der Oberſten Heeresleitung folgender
Befehl des franzöſiſchen Generals Joffre bekannt:

„Großes Hauptquartier der Weſtarmee
Generalſéab 3. Büro.
Nr. 8. 565.
14. IX. 1915.
Geheim.

An die Kommandierenden Generale.
Der Geiſt der Truppen und ihr Opfermut bilden die wich-

tigſte Bedingung des Angriffs. Der franzöſiſche Soldat ſchlägt
üch um ſo tapferer, je beſſer er die Wichtigkeit der Angriffs-

handlungen begreift, woran er beteiligt iſt, und je mehr er Ver-
trauen hat zu den von den Führern getroffenen Maßnahmen. Es
iſt deshalb notwendig, daß die Offiziere aller Grade von heute an
ihre Untergebenen über die günſtigen Bedingungen aufklären,
unter denen der nächſte Angriff der franzöſiſchen Streitkräfte vor
ſich gehen wird. Folgende Punkte müſſen allen bekannt ſein.

1. Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz zum Angriff zu
ſchreiten, iſt für uns eine Notwendigkeit, um die Deutſchen aus
Frankreich zu verjagen. Wir werden ſowohl unſere ſeit zwölf
Monaten unterjochten Volksgenoſſen befreien als auch dem Feinde
den wertvollen Beſitz unſerer beſetzten Gebiete entreißen. Außer-
dem wird ein glänzender Sieg über die Deutſchen die neutralen
Völker beſtimmen, ſich zu unſeren Gunſten zu entſcheiden, und den
Feind zwingen, ſein Vorgehen gegen die ruſſiſche Armee zu ver-
langſamen, um unſeren Angriffen entgegenzutreten.

2. Alles iſt geſchehen, daß dieſer Angriff mit erheblichen
Kräften und gewaltigen materiellen. Mitteln unternommen
werden kann. Der vhne Unterbrechung geſteigerte Wert der Ver-
teidigungseinrichtungen in erſter Linie, die immer größere Ver-
wendung von Territorialtruppen an der Front, die Vermehrung
der in Frankreich gelandeten engliſchen Streitkräfte haben dem
Oberbefehlshaber erlaubt, eine große Zahl von Diviſionen aus
der Front herauszuziehen und für den Angriff bereitzuhalten,
deren Stärke der mehreren Armeen gleichkommt. Dieſe Streit-
kräfte ebenſo wie die in der Front gehaltenen verfügen über neue
und vollſtändige Kriegsmittel. Die Zahl der Maſchinengewehre
iſt mehr als verdoppelt. Die Feldkanonen, die nach Maßgabe
ihrer Abnutzung durch neue Kanonen erſetzt worden ſind, ver-
fügen über einen bedeutenden Munitionsvorrat. Die Kraft-
wagenkolonnen ſind vermehrt worden, ſowohl zur Verpflegung
als zur Truppenverſchiebung. Die ſchwere Artillerie, das wich-
tigſte Angriffsmittel, war der Gegenſhand erheblicher Anſtrengung.
Eine beträchtliche Menge von Batterien ſchweren Kalibers iſt mit
Rückſicht auf die nächſten Angriffshandlungen vereinigt und vor
bereitet worden. Der für jedes Geſchütz vorgeſehene tägliche
Munitionsſatz übertrifft den bisher jemals feſtgeſtellten größten
Verbrauch.

3. Der gegenwärtige Zeitpunkt iſt für einen allgemeinen An
griff befonders günſtig. Einerſeits haben die Kitchener Armeen
ihre Landung in Frankreich beendet, und andererſeits haben die
Deutſchen noch im letzten Monat von unſerer Front Kräfte weg-
gezogen, um ſie an der ruſſiſchen Front zu verwenden. Die Deut-
ſchen haben nur ſehr dürftige Reſerven hinter der dünnen
Linie ihrer Grabenſtellung.

4. Der Angriff ſoll ein allgemeiner ſein. Er wird aus mehre-
ren großen und gleichzeitigen Angriffen beſtehen, die auf ſehr
großen Fronten vor ſich gehen ſollen. Die engliſchen Truppen
werden mit bedeutenden Kräften daran teilnehmen. Auch die
belgiſchen Truppen werden ſich an den Angriffshandlungen be-
teiligen. Sobald der Feind erſchüttert ſein wird, werden die
Truppen an den bis dahin untätig gehaltenen Teilen der Front
ihrerſeits angreifen, um die Unordnung zu vervollſtändigen und
ihn zur Auflöſung zu bringen. Es wird ſich für alle Truppen, die
angreifen, nicht nur darum handeln, die erſten feindlichen Gräben
wegzunehmen, ſondern ohne Ruhe Tag und Nacht durchzuſtoßen
über die zweite und dritte Linie bis in das freie Gelände. Die
ganze Kavallerie wird an dieſen Angriffen teilnehmen, um den
Erfolg mit weitem Abſtand vor der Jnfanterie auszunutzen. Die
Gleichzeitigkeit der Angriffe, ihre Wucht und Ausdehnung werden
den Feind hindern, ſeine Jnfanterie- und Artillerie- Reſerven auf
einem Punkte zu verſammeln, wie er es im Norden von Arras
tun konnte. Dieſe Umſtände ſichern den Erfolg.

Die Bekanntgabe dieſer Mitteilungen an die Truppen wird
nicht verfehlen, den Geiſt der Truppen zu der Höhe der Opfer
zu erheben, die von ihr gefordert werden. Es iſt daher unbedingt
nötig, daß die Mitteilung mit Klugheit und Ueberzeugung ge-

ſchieht. (Gez.) J. Joffre.“
g ſagt gab ein franzöſiſcher Regimentskommandeur folgenden
Zuſatz:

„Dieſen Befehl bringt der Oberſt zur Kenntnis der Herren
Bataillonskommandeure und Kompagnieſührer, und bittet ſie,
während des Dienſtes in den Gräben und im Lager jede Ge-
legenheit zu benutzen, um den Leuten begreiflich zu machen,
daß die von ihnen geforderte Anſtrengung derartige Folgen
haben kann, daß der Krieg binnen kurzem mit einem Schlage
zu Ende iſt.

Alle müſſen bei dem beabſichtigten Angriff diejenige Kraft,
Energie und Tapferkeit einſetzen, die nötig ſind, um ein ſo
großes Ergebnis zu erreichen.

Wir müſſen die deutſchen Linien durchbrechen und dazu
vorwärts gehen, trotz allem

Der Befehl des Generals Joffre wird in intereſſanter Weiſe
durch nachſtehende Aeußerung des Kommandeurs der engliſchen
Gardediviſion ergänzt, die am 25. September in deutſche Hände
gefallen iſt:

„Diviſionsbefehl der Gardediviſion.
Am Vorabend der größten Schlacht aller Zeiten wünſcht

der Kommandeur der Gardediviſion ſeinen Truppen viel Glück.
Er hat den anfeuernden Worten des Kommandierenden Ge-
nerals von heute morgen nichts hinzuzufügen. Möchte ſich
aber jedermann zwei Dinge vor Augen halten:

1. daß von dem Ausgang dieſer Schlacht das Schickſal kom
mender engliſcher Generationen abhängt,

2. daß von der Gardediviſion Großes erwartet wird.
Als ein Gardiſt von über 30 Dienſtjahren weiß er, daß er

nichts mehr hinzuzufügen braucht.
(gez.) Lord Cavan.“

Aus dieſen beiden Dokumenten geht zunächſt hervor, wie
ſchmählich man die Oeffentlichkeit täuſcht, wenn ihr nach dem

Fehlſchlagen des am 25. September unternommenen Angriffs inigeligentkchen Beſtrebungen immer wieder verſichert wird, der

in der Vorbewegung eingetretene Stillſtand habe von vornherein
in der Abſicht der verbündeten engliſchen und franzöſiſchen Heeres-
leitungen gelegen.

Aber die Befehle geſtatten auch noch andere Feſtellungen.
Der Zweck des Angriffs war, die Deutſchen aus Frankreich zu
vertreiben, das Ergebnis dagegen, daß die deutſchen Truppen
auf der etwa 840 Kilometer langen Front an einer Stelle in
23. Kilometer, an einer anderen, und an dieſer nicht durch die
ſoldatiſchen Leiſtungen des engliſchen Angreifers, ſondern durch
gelungene Ueberraſchung mit einem Gasangriff, in 12 Kilometer
Breite aus der vorderſten Linie ihres Verteidigungsſyſtems in die
zweite, die nicht die letzte iſt, gedrückt wurden. Nach vorſichtiger
Berechnung betragen die franzöſiſchen Verluſte an Toten, Ver
wundeten und Gefangenen mindeſtens 130 000, die engliſchen
60 000, die deutſchen noch nicht ein Fünftel dieſer Zahl. Ob die
Gegner hiernach noch Ausſicht haben, ihr Endziel zu erreichen,

mag dahin geſtellt bleiben.
Jedenfalls können ſolche örtlichen Erfolge, erämpft durch den

Einſatz ſechs- bis ſiebenfacher zahlenmäßiger Ueberlegenheit und
vorbereitet durch vielmonatige Arbeit der Kriegsmaterialfabriken
der halben Weit einſchließlich Amerikas, nicht ein „glänzender
Sieg“ genannt werden.

Noch weniger iſt davon zu reden, daß der Angriff uns gezwun-
gen hätte, irgendetwas zu tun, was nicht in unſerem Plan lag,
im beſonderen unſer Vorgehen gegen die ruſſiſche Armee nach ihm
zu richten. Abgeſehen davon, daß eine zum Abtransport beſtimmte
Diviſion beim Einſetzen der Offenſive auf dem Weſtkriegsſchauvplatz
angehalten und dafür eine im Antransport hierher befindliche
andere Diviſion nach dem Beſtimmungsort der erſten gelenkt wurde,
hat der Angriff die deutſche Oberſte Heeresleitung nicht veran
laßt, auch nur einen einzigen Mann zu verwenden, wie es ſeit
langer Zeit beſtimmt war.Andererſeits iſt der Angriff weder ohne Ruhe Tag und Nacht
fortgeführt worden, noch iſt er bisher an irgendeiner Stelle über
unſere zweite Linie hinaus gelangt, noch hat er uns verhindert,
unſere Reſerven genau ſo ſicher und wirkſam zu verſchieben, wie
wir es bei der MaiOffenſive nördlich Arras tun konnten.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Zwei engliſche Monitore beſchädigt

Berlin, 3. Oktober. Am 2. Oktober ſind zwei
engliſche Monitore vor La Panne durch Bomben-
würfe unſerer Waſſerflugzeuge beſchädigt
worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien 3. Okt. Amtlich wird verlautbart 3. Oktober
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Der Feind räumte geſtern, erſchöpft durch die vielen
erfolgloſen und verluſtreichen Angriffe, die er tags vorher
unternommen hatte, das Weſtufer des unteren Kormin-
bache s. Sonſt im Nordvoſten bei unveränderter Lage keine
beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern vor Tagesanbruch gruppierten ſich die Italiener

zu einem größeren Angriff auf dem Nordweſtabſchnitt der
Hochfläche von Doberd v. Unſere Artillerie überfiel die
Angriffstruppen mit Feuer und zerſprengte ſie größten-
teils. Ebenſo endete die feindliche Unternehmung mit dem
Vorſtoß eines Bataillons längs der Straße Sdrauſſina-
San Martinv. Dieſer Vorſtoß und ein ähnlicher gegen
Mittag angeſetzter Angriff wurden abgewieſen. Ebenſo
ſcheiterten Verſuche des Gegners, öſtlich von Redi-
puglia vorzugehen.

Gewiſſe Bewegungen hinter der feindlichen Front und
der lebhafte Verkehr auf den venezianiſchen Eiſenbahnen
ſind unſerer Beobachtung nicht entgangen.

An den übrigen Teilen der Südweſtfront hat ſich nichts
von Belang ereignet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und
Jtalien eingeſtellt.

Nach Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
dem Reich und Italien iſt auch der Poſtverkehr zwiſchen den
beiden Ländern eingeſtellt worden. Jedoch iſt der dienſtliche
Briefverkehr zwiſchen dem Päpſtlichen Stuhl und ſeinen
diplomatiſchen Vertretern in Deutſchland ſowie den deutſchey
Biſchöfen deutſcherſeits zugelaſſen worden.



m

h

Die neuen Uniformen
des Heeres

Die große Entſcheidung über die künftige Friedens
uniform des Heeres iſt gefallen und bekanntgegeben. Die
ſoeben erſchienene Nummer des „Armee-Perordnungs-
blattes“ veröffentlicht die allerhöchſten Beſtimmungen über
Aenderungen an den Uniformen der Offiziere und Mann

ſchaften“ nebſt den Ausführungsbeſtimmungen des
Kriegsminiſteriums. Auf Grund der außerordentlich
günſtigen Erfahrungen, die in dem gegenwärtigen Kriege
mit der feldgrauen Uniform gemacht worden ſind, iſt die

Einführung des Feldgrau auch für die
Friedensuniform

beſchloſſen worden, wohl die durchgreifendſte Aenderung in
der Ausſtattnug unſeres Heeres, die ſeine Geſchichte auf-
weiſt, die aber außerordentlich erleichtert wird durch den
Umſtand, daß die große Anzahl neugebildeter Truppen
teile wenigſtens bei der Infanterie die Kammern völlig ge
leert hat und auch Beſtände an Tuchen ſo gut wie nicht
mehr vorhanden waren. Neben der Einführung der feld-
grauen Friedensuniform geht eine beträchtliche Verein-
fachung und Verbilligung einher.

Das Grundtuch des Waffenrockes (Attila,
Ulanka) und der Schirmmütze iſt demnach künftig feld-
grau, nur für Jäger und Schützen, Jäger zu
Pferde und das Reitende Feldjägerkorps
graugrün. Bei den Schirmmützen der Küraſſiere, Dra
goner und Huſaren bleibt das bisherige Grundtuch. Es
wird künftighin unterſchieden zwiſchen dem Friedensrock,
in dem der Soldat auf der Straße und im Verkehr ſich
zeigt, und der auch künftig tadellos ſitzen und ſchmuck ſein
ſoll, und dem Feldrock, der Bluſe, die zugleich als Arbeits-
rock dient und die weit und bequem genug ſein muß, um
das Unterziehen wollener Unterkleider uſw. zu geſtatten.
Der künftige Ausgehrock unſeres Soldaten, der bisherige
Waffenrock, zeigt zu dem ſeldgrauen Grundtuch die alt
bekannten farbigen Beſätze. Die Schulterklappe wird
fortan ſein:

Am Friedensrock:
An der Bluſe: Feldgrau mit weißem Vorſtoß.

Für die geſamte Jnfanterie: Weiß.
Für die Jäger: Hellgrün.
Für die Kavallerie-a) Küraſſiere: Wie bisher im Frieden, alſo weiß mit Vor

ſtoß in der Regimentsfarbe;
b) Dragoner: Kornblumblau mit Vorſtoß in der Regiments

farbe;
c) Huſaren: Schnüre in den Regimentsfarben (bisheriger

roter 3. Huſar z. B. rotweiß);
d) Ulanen: Rot mit Vorſtoß in der Regimentsfarbe (weißer

Ulan z. B. rot mit weißem Vorſtofßz);
e) Jäger zu Pferde: Wie bisher im Frieden, alſo hellgrün

mit Vorſtoß in der Regimentsfarbe.
Für die Feldartillerie: Rot.Für die Fußartillerie: Goldgelb mit zwei gekreuzten

Gvanaten.
Für die Pioniere: Schwarz mit rotem Vorſtoß
Für die Verkehrstruppen: Hellgrau.
Für den Train: Kaliblau (ſtatt hellblau).
Eine völlige Vereinheitlichung iſt bei den Hoſen einge-

kreten; es gibt künftighin für die ganze Armee nur noch Hoſen
von einem völlig neutralen Grau.

Der neue Mantel der Fußtruppen iſt ein Mittelding
zwiſchen dem bisherigen ungefütterten, der ſich als zu leicht er
wieſen hat und dem zu langen und zu ſchweren der berittenen
Waffen. Auch der Mantel iſt künftighin feldgrau, die Sviegel
am Kragen ſind weggefallen, die Schulterklappen ſind dieſelben
wie an der Bluſe. Mantel und Bluſe haben einen vom Grund
tuch abweichenden Kragen.

An den eigenen Mützen tragen künftighin auch die he
ritbenen Waffen einen Schirm.

An die Stelle des Halstuches und der ſchwarzen Halsbinde
tritt eine graue Halsvbinde von verbeſſertem Schnitt.

Das Schuhzeug der Fußtruppen bleibt, als glänzend be
währt, völlig unverändert; für die berithenen Waffen wird ein
ſchwarzer EinheitsKavallerieſtiefel eingeführt. Auch das Leder
zeug iſt künftighin einheitlich ſchwarz. Ferner iſt für das ge
ſamte Heer ein ein heitlicher Leibriemen mit dem bis
herigen Koppelſchloß der Fußtruppen eingeführt. Bandelier und
Hartuſche für Unteroffiziere und Mannſchaften ſowie die Leib
binde der Ulanen ſind abgeſchafft. Auch die Ulanen ſchnallen das
Koppel fortan über, nur die Huſaren werden zur Schonung des
Schnurbeſatzes auch künftig unterſchnallen.

Bei der Feldbekleidung
ſind die Unteroffiziertreſſen einheitlich für die ganze
Armee durch graue Borten erſetzt. Die Nummer auf dem Helm-
überzug wird künftig von allen Truppen getragen, und zwar in
grüner Farbe. Sämtliche Helme haben eine abnehmbare Spitze,
der Tſchapka einen abnehmbaren Deckel. Auch dabei haben die
Erfahrungen des Krieges mitgewirkt. Wie für Zeltbahn und
geſiegt ſo wird auch für den Torniſter die graue Farbe ein-
geführt.

Die Offiziers ausſtattung wird ſich in Waffenrock,
Bluſe, Mantel und Hoſen ganz eng der der Mannſchaften an
paſſen, und zwar muß Bluſen- und Manteltuch dem der
ſchaften völlig gleichen, während für die Friedensröcke ein feinſeres
Tuch geſtattet, auch die Stickerei beibehalten iſt. An der Bluſe
iſt die Stickerei ähnlich wie bisher am Feldrock erſetzt. Für die
Achſelſtücke ſind dieſelben Grundſätze wie bei den Schulterklappen
durchgeführt. An Stelle des nicht feldbrauchbaren blanken ſil-
bernen Achſelſtückes wird im Kriege ein beſonderes mattes Feld-
gchſelſtück getragen. Dagegen ſind die Gpauletten gänz-
lich abgeſchafft. Der zweireihige Paletot iſt durch einen
einreihigen feldgrauen Mantel erſetzt, der Ueberrock und die
Interimsattilg werden durch die bisherige Litewka unter dem
Namen „Kleiner Rock“ erſetzt. Die Vorſtöße des Kleinen
Rockes und die Aufſchläge ſind für alle Offiziere Ponceaurot, für
alle Beamten kornblumenblau. Offiziere des Be
urlaubtenſtandes brauchen dieſen Friedens-
rock nicht zu beſitzen.

An die Stelle der ſilbernen Feldbinde tritt ein ledernes
Feldkoppel, die Adjutantenſchärpe wird zum Feldanzug
nicht mehr angelegt. Schnürſchuhe und Gamaſchen der Offiziere
ſind fortan ſchwarz und dürfen auch zum Paradeanzug getragen
werden. Zur Feldausſtattung der Offiziere der Fußtruppen tre
ten Bruſtbeutel, Feldflaſche und Trinkbecher hinzu.

Die Ausführungsbeſtimmungen des Kriegsminiſteriums
betreffen insbeſondere das Auftragen der noch vor
handenen Beſtände und das Zuſammentragen von Stücken
alter und neuer Art. Außerdem wird beſtimmt, daß Offiziere
Mäntel, Bluſen, Reit und Stiefelhoſen, ſowie Brotbeutel, Feld
flaſchen und Trinkbecher gegen Erſtattung der Selbſtkoſten aus
Truppenbeſtänden entnehmen können. Auch Tuch zu den oben
genanten Bekleidungsſtücken dürfen ſie von den Bekleidungsämtern
beziehen.

Am Schluß der Allerhöchſten Kabinettsorder heißt es:
„Jch erwarte, daß, nachdem nunmehr die Bekleidung und

Ausrüſtung des Heeres unter Berückſichtigung der Kriegser

nen neu geregelt iſt, alle von einzelnen Dienſtſtellen
erlaſſenen Sonderbeſtimmungen, erteilten Erlaubniſſe und Zu-
geſtändniſſe aufgehoben werden.

Abweichungen von den Beſtimmungen und die Einführung
beſonderer Abzeichen bedürfen auch während des Krieges Meiner
ausdrücklichen Genehmigung.“

Das Kriegsminiſterium weiſt dazu noch beſonders auf
einzelne Stücke als vorſchriftswidrig hin. So Offizier
feldmützen für Unteroffiziere und Mannſchaften, Wickel
gamaſchen, Schnürſchuhe mit Gamaſchen für Unteroffiziere
und Manſchaften, braune Handſchuhe für Unteroffiziere
und Mannſchaften, Unteroffigiersabzeichen in Form von
Wickeln und dergleichen.

60 000 Mann franzöſiſche Verluſte
Pariſer Berichte ſtellen eine zunehmende Enttäuſchung

über die dürftigen praktiſchen Ergebniſſe der bisherigen
Offenſive feſt, um ſo mehr, als halbamtlich die franzöſi
ſchen V erku ſt e vom 25. September bis 30. September
auf 60 000 Tote und Verwundete angegeben
werden. Zahlreiche r treffen in Paris Tag
und Nacht ein. Man meldet weitere unausgeſetzte
engliſche Truppentransporte über Boulogne.

Auf dieſe Truppentransporte deutet auch eine Meldung
aus Maasfluis (Holland) vom 2. Oktober hin, nach der
der Schiffsverkehr mit England ſeit 36 Stunden
gänzlich unterbrochen iſt. Außerdem ſcheint England die
Fortſchaffung ſeiner Unmaſſe von Verwundeten bei
den letzten Kämpfen an der Weſtfront verbergen zu wollen.
Um dieſe Verwundetentransporte zu vertuſchen, wird be
hauptet, daß deutſche Unterſeeboote an den briti-
ſchen Küſten wiederum Minen ausgeſtreut hätten,
die eine derartige Gefahr für die Handelsſchiffahrt bedeuten,
daß, ſolange nicht alle dieſe Minen wieder aufgefiſcht ſeien,
der Dampferverkehr mit Holland unterbrochen bleiben müſſe.

Die Engländer haben vier Generale verloren
Der „Köln. Volkszeitung“ wird von ihrem Kriegs-

berichterſtatter aus dem Großen Hauptquartier gemeldet:
Jch erfahre, daß den Engländern ihr letzter Angriff allein
vier Generale gekoſtet hat, von denen einer gefangen und
drei gefallen ſind. Das Hohenzollernwerk, das
Marſchall French als im engliſchen Beſitz befindlich erwähnt,
iſt eine deutſche Stellung in unſerer urſprünglichen vor
derſten Front und in unſerem unbeſtrittenem Beſitz.

Die Kämpfe am Ypern-Kanal
Von dem Kriegsberichterſtatter Karl Rosner wird dem

„L.-A.“ vom 1. Oktober gemeldet: Geſtern abend wurden
einige erfolgreiche Sprengungen vorgetriebener
Minenſtollen ausgeführt. Die Sprengungen haben
ihren Zweck voll erreicht. Eine bayeriſche Patrouille er
beutete bei dieſer Gelegenheit ein Maſchinengewehr. Wie
am Vortage, ſo ſollen auch bei dieſen neuen Sprengungen
die Verluſte der Engländer recht beträchtlich geweſen un
Aus dem anſchließenden heftigen Feuer der Deutſchen
konnte der Gegner erſehen, daß wir trotz unſerer großen
Offenſive im Oſten über eine gewaltige Artillerie
und völlig unbeſchränkte Munitionsmengen auch im Weſten
verfügen. Südlich von Dixm uiden fanden heute heftige
Handgranatenkämpfe ſtatt.

Franzöſiſche Truppenzuſammenziehungen
bei Belfort

Der Züricher „Tagesanzeiger“ meldet: Die Fran-
zoſen ziehen im Gebiete von Belfort bis
Beſançon immer zahlreichere, außerordentlich
ſtarke Truppenmaſſen zuſammen. Es verlautet,
daß mehrere Armeekorps in dieſem Raume zuſammen-
gedrängt ſind. Die Zwangsmaßnahmen der franzöſiſchen
Grenzbehörden gegen die Schweiz ſind weiter verſchärft.
Auch die Schweiz hat alle militäriſchen Bereit-
ſchaftsmaßnahmen zur Wahrung der Neutralität
getroffen,

Keine neuen Vorſchläge des Vierverbandes
an Bulgarien

Die britiſche Geſandtſchaft ig Sofia ver-
öffentlicht folgende Note: Nach einer im „Preporetz“ ver-
öffentlichten Nachricht ſoll der Geſandte Englands im Namen
der Vertreter der Vierverbandsmächte der bulgariſchen Re-
gierung gewiſſe neue Vorſchläge unterbreitet haben, worin
von der Art der Beſetzung des ſogenannten nichtſtrittigen
Gebietes von Mazedonien die Rede ſein ſoll. Wir ſind zu
der Erklärung ermächtigt, daß O'Beirne keinen Schritt
dieſer Art unternommen hat.

Der ruſſiſche Geſandte in Sofia Sawinski iſt an
Blinddarmentzündung ſchwer erkrankt.

Die franzöſiſche Preſſe ſpielt Griechenland
gegen Bulgarien aus

Die franzöſiſche Preſſe, die ſcharf gegen Bulgarien
Stellung nimmt, erklärt, da ein Angriff Bulgariens gegen
die Türkei der zur Einigung mit dem Vierverband nötig
wäre unmöglich ſei, ſo müſſe Bulgarien als
Feind betrachtet werden. Mit Befriedigung ſei feſtzu-
ſtellen, daß der Vierverband ſich über ein Vorgehen auf dem
Balkan verſtändigt habe, daß Maßnahmen bereits in Aus-
führung begriffen ſeien und die Entſendung eines Expe-
ditionskorps greifbare Form annehme. Man dürfe er-
warten, daß Griechenland keine Einwendungen erheben
werde. Die Preſſe ſchmeichelt beſonders König Konſtantin
und ſchreibt Bulgarien Angriffsabſichten gegen Griechen-
land zu. Truppen der Verbündeten müßten, auch wenn
kein bulgariſcher Angriff erfolge, zur Aufrechterhaltung
der Ordnung in Mazedonien landen.

Damit würde der Vierverband den Kriegsfall mit Bul
garien ſchaffen.

Die engliſche Preſſe beſchimpft den König
von Bulgarien

„Morning Poſt“ ſchreibt: König Ferdinand
drängt ſein Volk auf einen gefährlichen Pfad, ja ſchlimmer
noch, zum Verbrechen. Bulgarien muß wählen. Aber
es iſt ſicher, daß England ſiegen muß, weil ſeine Flotte
Deutſchland an der Kehle hält und es noch zwingen wird,
alles, was es verſchluckt hat, wieder auszuſpeien. England
iſt willens, Bulgarien entgegenzukommen. Wenn dieſes
aber das Schwert gegen ſeine alten Freunde zieht, iſt und
muß das finis Bulgariae bedeuten. „Daily Chro-
nicle“ bemerkt: Wenn Bulgarien trotz aller feierlichen
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Warnungen darauf beſteht, zu den Waffen zu greifen und
die Mittelmächte zu unterſtützen, werden ſeine Freunde in
England den Kopf vor Scham über die ſchwarze Undank
barkeit und aus Sorge über die Zukunft des Landes, das
Hals über Kopf ins Verderben ſtürzt, hängen laſſen.
„Daily News“ führt aus: Nur durch die ſofortige Ver
treibung der deutſ
nahme widerlegen, daß es gegen den Vierverband iſt. Die
Türe iſt noch offen, kann aber nicht lange mehr offen bleiben.
Die Lage iſt für Bulgarien ſelbſt am ſchlimmſten. Seine
Stellung iſt hoffnungslos, ſelbſt wenn man das Unmögliche
annimmt, daß Deutſchland ſiegt.

Dieſe Preſſeäußerungen kenngzeichnen die a der
Engländer vor einem Einſchreiten Bulgariens zugunſten der
Mittelmächte.

Serbiſche Grauſamkeiten gegen Mazedonier
Wie aus Sofia gemeldet wird, mehren ſich in letzter

Zeit die Grauſamkeiten und Verfolgungen der ſerbiſchen
Behörden gegen die bulgariſche Bevölkerung Mazedoniens.
Die Nachrichten erregen hier eine wachſende Erbitterung
gegen Serbien.

5000 Mazedonier, welche zum Eintritt in das
ſerbiſche Heer gepreßt worden waren, überſchritten in den
letzten Tagen an verſchiedenen Stellen die Grenze, um in
die bulgariſche Armee einzutreken. Auch aus dem
griechiſchen Heer iſt eine Anzahl von Mazedoniern nach
Bulgarien entwichen. Etwa 100 ſerbiſche Soldaten mit
zwei Offitzieren ſind nach Bulgarien geflüchtet, wo ſie ent
waffnet worden ſind. Nach ihren Schilderungen herrſcht
im ſerbiſchen Heere große Entmutigung.
Das griechiſche Volk gegen die Unterſtützung

Serbiens
Wie der „V. Z.“ aus Athen gemeldet wird, nimmt die

Stimmung in der Armee und im Volke, die ſich gegen eine
militäriſche Hilfeleiſtung für Serbien ausſpricht, immer
feſtere Formen an. Die Blätter der Oppoſition wenden ſich

in ſcharfer Weiſe gegen die Abſichten der Venizoliſten, mit
Serbien zuſammenzugehen. Dieſes Unternehmen wäre un
bedingt nicht volkstümlich und ſein Ausgang zweifelhaft.

Jnnere politiſche Streitigkeiten in Rumänien
Zu der unter Leitung von Filipescu gebildeten neuen

politiſchen Vereinigung zur Verwirklichung des nationalen
Jdeals eines Großrumäniens nimmt der halbamtliche
„Viitorul“ ſcharf Stellung. Die Ankündigung des „Ade-
verul“ von der Bildung dieſer neuen Partei zeige ihr eigent
liches Ziel, das mit der auswärtigen Politik nichts zu tun
habe, ſondern lediglich die Erſetzung der Regierung durch
eine nationale Regierung im Sinne der parlamentariſchen
Liga erſtrebe.

Türkiſche Waffenerfolge
Das türkiſche Hauptquartier meldet von der Dar da

nellenfront: Die Lage iſt unverändert. Unſere auf
klärenden Kolonnen fahren fort, bei ihren Angriffen Ge-
wehre und Kriegsmaterial zu erbeuten. Unſere Artillerie
beantwortete das Feuer eines feindlichen Kreuzers, der
wirkungslos unſere Stellungen auf der Höhe von Jonk im
Abſchnitt von Ari Burun beſchoß und erzielte einen Voll
treffer an Bord. Der Kreuzer entfernte ſich darauf. Bei
Sedd ul Bahr ging der Artilleriekampf eine Weile
weiter. Einige feindliche Batterien wurden zum Schweigen
gebracht. Auf dem linken Flügel wurde ein Teil der feind
lichen Schützengräben zerſtört. Auf dem rechten Flügel ver-
nichtete eine von uns entzündete Gegenmine eine feindliche
re und tötete die Sappeure. Sonſt hat ſich nichts er
eignet.

Wie aus Erzerum gemeldet wird, iſt es an der
kaukaſiſchen Front in Richtung gegen Kirzckgedighi
zu einem Gefecht zwiſchen einer türkiſchen Aufklärungs-
abteilung und einer Schwadron ruſſiſcher Reiterei gekonmen,
die in die Flucht gejagt wurde, 21 Tote, darunter den
Generalſtabshauptmann Stanislas, ſowie 51 Verwundete
zurückließ und einige Gefangene verlor. Die Gefangenen
erklären, daß die in das ruſſiſche Heer eingereihten Arme-
nier ſich Verwundungen beibringen, um nicht kämpfen zu
müſſen, daß ſie jedoch von Koſaken niedergemacht werden.
Die ſchlechte Ernährung der ruſſiſchen Truppen habe zum
Ausbruch der Ruhr geführt, die unter den Truppen Ver-
heerungen anrichte. Aus Furcht vor einem plötzlichen An-
griff uf Batum ſuchten die Ruſſen die Umgebung mit
Scheinwerfern ab.

Ruſſiſche Schlappe an der beßarabiſchen Front
Aus Czernowitz wird gemeldet: An der beßarabiſchen

Grenzfront wollten die Ruſſen am 1. Oktober früh unſere
auf beßarabiſchem Boden befindlichen Truppen zurück-
werfen. Von 6 Uhr früh bis gegen Mittag unternahmen ſie
drei Stürme. Alle Angriffe wurden von unſerer Jn-
fanterie mühelos abgewieſen, während unſere Artillerie den
Zuzug ruſſiſcher Reſerven verhinderte. Die Verluſte ſind
groß. Eine ruſſiſche Abteilung wurde gefangen genommen.

Eine Kundgebung türkiſcher Freundſchaft
Anläßlich der Wiederaufnahme der parlamentariſchen

Arbeiten hat der türkiſche Senat an den Präſi-
denten des öſterreichiſchen Herrenhauſes ein
Telegramm geſandt, worin er dem heldenmütigen ruhm-
reichen öſterreichiſch- ungariſchen Heere für die Verteidigung
der Sache des Rechtes und der Gerechtigkeit ſeine Bewunde
rung ausdrückt.

Die engliſch- franzöſiſche Anleihe in Amerika
Das Reuterſche Büro meldet aus New-York: Die

Blätter melden, die Anleihe ſei bereits vollſtändig
gezeichnet; man glaube ſogar, daß ſie überzeichnet
werden würde. 5Der ruſſiſche Finanzminifter Bark iſt aus London
in Paris eingetroffen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, len und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O, Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

n Offiziere kann Bulgarien die An-.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Sonder-Ausgabe
	 - 
	 - 






